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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Seit Sonntaz weilt Kronprinz Rudolf mit ſeiner erlauch

en Gemahlin als Gaſt in unſern Mauern. Mit der ausgezeich-
neten Courtoiſie empfangen, wie ſolche der illuſtren Stellung der
Gäſte geziemt, kommt dieſem Beſuche zugleich eine Herzlichkeit
entgegen, wie ſie in ſolchem Grade die Beziehungen der Fürſten
nur ſelten charakteriſirt. Es iſt bekannt, daß Prinz Wilhelm mit
dem Kronpriyzen Rudolf durch das innigſte Freundſchafteverhält
niß verbunden iſt und man wi d den Werth dieſes man kann
ſagen „kameradſchaftlichen“ Verhältniſſes zu würdigen wiſſen,
wenn man erwägt, daß es in dem für tiefere Eindrücke emofäng-
lichſten Lebensalter geſchloſſen worden iſt, und wenn man bedenkt,
zu welcher großen Beſtimmunz jeder der beiden Prinzen berufen
iſt. Bei Erörterung der Beziehungen Oeſterreich-Ungarns zu
Deutſchland machte jüngſt Graf Kalnoky die Bemerkung, daß die
Stabilität des deutſch öſterreichiſchen Bündniſſes um ſo mehr
ſicher geſtellt ſei, als daſſelbe nicht blos auf der Verſtändigung
der Cabinette beruhe, ſondern bereits in dem Geiſt der Bevöl
kerung dieſer Staaten tiefe Wurzeln geſchlagen habe. Wer
ſollte nicht in der Freundſchaft der beiden Erben des Hohen-
zollernſchen Habsburgiſchen Kaiſerhauſes ein Unterpfand dafür
erblicken, daß die Freundſchaft der beiden Staaten auch in die
Zukunft hinein wachſen werde? Denn obwohl die perſönlichen
Beziehungen der Herrſcher nicht immer vermögen, das wechſel-
ſeitige Verhältniß ihrer Staaten mit der perſönlichen Freund-
ſchaft in Uebereinſtimmung zu bringen, ſo mißlingt dies doch
eben nur in dem Falle, wenn die Staats Intereſſen ſich in unver-

ſöhnlicher Weiſe kreuzen. Wenn aber eine Jntereſſengemeinſchaft
conſtatirt iſt, wie zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich Ungarn,
wird die Stabilität des politiſchen Bundes in der perſönlichen
Freundſchaft die volle Gewähr finden. Jn ſolcher Weiſe, durch ge
ſchichtliche Erlebniſſe wie durch Familienbande war einſt Preußen
und Rußland einander intim nahe gerückt, und beide Staaten haben
von der Pflege dieſes Verhältniſſes bis in die neueſte Zeit große
Vortheile gewonnen. Gewiß leben auch in den Herzen der beiden
Monarchen die herzlichſten Geſinnungen noch fort und die deutſche

Politik hat es nie an Beweiſen fehlen laſſen, welchen Werth ſie
auf den Fortbeſtand guter und intimer Beziehungen legt, ſo
ſehr, daß Fürſt Bismarck, wie er noch 1878 in einer Rede er-
klärte, nicht im Entfernteſten denken könne, die Pflege derſelben
der Lockung: die Rolle eines europäiſchen Schiedsrichters zu ſpie
len zu opfern. Wenn gleichwohl an Stelle des DreiKaiſer-
Bundes das deutſch öſterreichiſche Bündniß getreten iſt und den
Kryſtalliſationskern für eine europäiſche Friedensliga gebildet
hat, ſo hat ja auch dieſe keine aggreſſive Spitze weil ſie ſonſt
nicht das wäre, was ſie iſt und bleiben ſoll eine Friedens
liga. Aber die ruſſiſche Volksſtimmung, welche ſich als
politiſcher Faktor, mit welchem zu rechnen iſt, aufgedrängt hat,
muß es ſich ſelber zuſchreiben, daß die Nothwendigkeit von Frie
densAſſecuranzen in Mittel Europa den Kabinetten wie den
Völkern zum Bewußtſein gekommen iſt; und hoffentlich auch
zum Vortheil Denen, welche gegenwärtig noch mit Mißmuth auf
das deutſch öſterreichiſche Bündniß blicken. Denn es giebt keinen
Staat in Europa, welcher nicht in ſeinem eigenen wohlverſtan-
denen Intereſſe des Friedens dringend bedürfte; ſei es zur Kon
ſolidirung der inneren Verhältniſſe, ſei es zur Entwickelung der
nationalen Wohlfahrt. Wie man aber mit Recht dem deutſch
öſterreichiſchen Bündniſſe eine Vertrauen erweckende Stabilität
mit Rückſicht auf die Eingewöhnung der betheiligten Völker
zuſchreibt: ebenſo gewiß iſt es, daß die Friedensgewöhnung
die beſte Garantie für die Fortdauer friedlicher Verhältniſſe iſt,
inſofern die ernſtliche und gemeinſchaftliche Kulturarbeit Gutes
ſchafft und aufhäuft, von ſolchem Werthe, daß der Entſchluß, ſie
aufs Spiel zu ſetzen, auch dem verwegenſten Geiſte kaum in den
Sinn kommen kann oder daß die Leidenſchaft hoffen könnte, ſich
der Volksſympathieen zu bemächtigen.

Der „R.A.“ veröffentlicht die Bekanntmachung, be
treffend die Ausführung der Uebereinkunft zwiſchen
Deutſchland und Frankreich über den Schutz an
Werken der Literatur und Kunſt.

Die Polniſche Agitation wird immer umfangreicher. Wird
nun auch das Project einer Polniſchen Univerſität, wie es neuer-
dings wieder auftauchte, in Kreiſen, welche mit den Verhältniſſen
rechnen, fallen gelaſſen oder überhaupt nicht acceptirt, ſo ſucht
man doch durch die Annäherung der Mitglieder verſchiedener
Erwerbszweige die Polniſche Propaganda aufs Neue zu beleben.
So geht man neuerdings in Polniſchen landwirthſchaftlichen
Kreiſen mit der Abſicht um, eigen agrariſchen Verein zu gründen.
Daß es ſich in demſelben um die Wahrung der ſpeziell Polniſchen

ereſſen handeln wird, iſt, wie bei allen von Polen gegründeten
Vereinen, gleichfalls bei dieſem vorauszuſetzen.

Der polniſch- ultramontane Kuryer Pozn. bringt, wie wir
der NationalZtg. en. nehmen, einen Artikel und eine Korreſpon-
denz aus der Gegend von Krotoſchin, in welcher auf die Noth-
wendigkeit hingewieſen wird, einer beſtimmten Perſönlichkeit die
Organiſirung der Vertheidigung der polniſch nationalen Rech:e
in der Provinz Poſen zu übertragen, da weder die polniſche
Preſſe, noch die Abgeordnetenfraktion, noch das polniſche Central
Wahlkomité, an welches man eine Zeit lang gedacht hatte, dazu
die erforderliche Zeit haben, theils auch über das erforderliche

aterial verfügen. Wie in Jrland O'Connel ſich lediglich der
Vertheidigung der Rechte des iriſchen Volkes gewidmet habe, ſo
werde es ſich empfehlen, auch in der Provinz Poſen einer be
ſtimmten Perſönlichkeit einem „Patrone der nationalen Vertheidi
gzung“, der die erforderliche Rechtskenntniß beſitzen und durch
ſeinen Charakter die nöthige Gewähr leiſten müßte, die dauernde

heidigung der nationalen Rechte der Polen zu übertragen.
derſelbe ſei von dem Central Wahlcomité zu wählen und mit

einem Gehalte von ca. 6000 Mk., welches durch Beiträge auf
gebracht werden müßte, zu beſolden. Sache und Aufgabe des

atronats würde es ſein, „alle Beeinträchtigungen auf polniſch
nationalem Gebiete zu erforſchen und feſtzuſtellen und einem

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

dienen. Das Patronat müßte unter der Kontrole des Central
Wahlcomités ſtehen.“

Recht im Gegenſatz zu der in der 1. Ausgabe mitgetheilten
Kundgebung D. Döllingers anläßlich der Betheiligung An
dersgläubiger an der Lutherfeier ſteht folgende ultra
montane Kundgebung. Der Direktor des „Gebets Apoſtolates
für Deutſchland und Oeſterreich“ P. Franz Hattler aus der Ge
ſellſchaft Jeſu, deſſen Sitz in Jnnsbruck iſt, veröffentlicht im
Vereinsorgan, dem „Sendboten des göttlichen Herzens Jeſu“,
einen Aufruf: „Die Lutherfeier und die Katholiken“, welcher
auch im Separatabdruck unter dem Titel: „Ein Wort an das
katholiſche Deutſchland und Oeſterreich“ verbreitet wird und in
welchem zu einer kirchlichen Gegenfeier am 10. und 11. d., dem
Geburts und Tauftage Luthers, aufgefordert wird. Jn dieſer
Schrift, die in zahlreichen Exemplaren vertheilt wird, heißt es:

Für uns wird und kann der 10. und 11. November nur ein
Tag des Schmerzes, ein Tag der Trauer ſein die uns um ſo ge
rechter ſcheint, als dieſe Feier dem Manne gilt der durch die
Glaubensſpaltung auch jene große Kluft aufgeriſſen, die uns ſeit
300 Jahren von Millionen unſerer achtungswerthen Mitbürger
trennt und der dadurch das Band zerriſſen welches früher das ge
meinſame Vaterland, die gemeinſame Sprache um alle geſchlungen
hatte. Man wolle es uns daher auch nicht verargen, wenn wir
dieſem Schmerze, dieſer Trauer einen Ausdruck geben, wie ihn
unſere heilige katholiſche Religion uns nahe legt. Und darum wird
für uns Katholiken der 10. und 11. November ein Tag der
Sühnung werden. Dieſe Sühnung geſchehe vor Allem dadurch,
daß wir uns an dieſem Tage auf das zahlreichſte dem Tiſche des
Herrn nahen, um dort den verkannten, geſchmähten, abgewieſenen
Heiland liebend in unſer Herz aufzunehmen. Eine großartige
Sühnungs-Kommunion in allen Kirchen das ſei der erſte
Ausdruck unſerer Liebe, unſerer Trauer über den fortdauernden
Proteſt des Proteſtantismus gegen ſeine Liebe Ein zweiter Akt
der Sühne ſet eine feierliche Abbitte aller jener Frevel, welche in
Folge der traurigen Glaubensſpaltung ſeit 3 Jahrhunderten dem
Heiland angethan worden. Sodann ſeien die Tage des 10. und 11.
November für uns Katholiken Tage allgemeiner groß-
artiger Fürbitte für unſere irrenden Brüder die Proteſtanten,
Jhr religiöſer Zuſtand verdient unſer innigſtes Mitleid, ſie ſind im
Jrrthum geboren und groß gewachſen und haben ihn ſomit in ihr
innerſtes Geiſtes- und Herzensleben aufgenommen.

Der Moniteur de Rome alſo war mit ſeinem Telegramm
über die beabſichtigte Sühnefeier der Katholiken für die
Reformation gut unterrichtet.

Der Ausſchuß des Centralvereins für Hebung der deutſchen
Fluß und Kanalſchifffahrt hielt vor mehreren Tagen eine Sitzung

ab, in welcher der Abg. Natorp Eſſen über die Rhein-Ems-
Kanalvorlage, die bekanntlich in der vorigen Landtagsſeſſion
an dem Widerſpruch der Hrrrendauies gen Bericht erſtattete. Der Referent übte an m e ſionsbericht des

Herrn Stumm, auf Grund deſſen die Ablehnung der Vorlage
im Herrenhauſe erfolgte eine ſchneidende Kritik. Der Verein
nahm ſchließlich eine Reſolution an, worin die Staatsregierung
erſucht wird, ſie mögze trotz der Ablehnung ihrer auf den Bau
eines Theiles des RheinWeſerElbe- Kanals gerichteten Vorlage
durch das Herrenhaus die Herſtellung von SchifffahrtsKanälen
energiſch weiter verfolgen.

Bisher war es üblich, daß das Commando der Bataillone
der Jnfanterie-Regimenter dendreiälteſten Stabsoffizieren
derſelben anvertraut wurde, während der vierte etatsmäßige Stabs-
offizier der Regiments Verwaltung c. vorſtand. Schon vor
Monaten war davon die Rede, daß der jetzige Kriegsminiſter
darin eine Aenderung anſtreben wollte. Wie wir hören, haben in
neuerer Zeit Erwägungen nach einer anderen Richtung hin ſtatt
gefunden, die dahin geht, daß zum Commando der Bataillone die
jüngeren Kräfte herangezogen werden und der älteſte Stabs-
offizier lediglich mit der Stellvertretung des RezgimentsCom-
mandeurs, im Uebrigen mit der Verwaltung des Regiments be-
traut werden würde. Es iſt wahrſcheinlich, daß in Kurzem der-
artige Weiſungen ergehen werden.

Einen Beitrag zu der Erkenntniß, wie ſtark die Strömung
ſei welche ſoziale Maßnahmen verlangt um namentlich
das Schickſal der Hinterbliebenen nach Möglichkeit ſicher
geſtellt zu ſehen, lieferte die jüngſte Stadtverordnetenver-
ſammlung in Kiel. Dieſe Stadt verlangt daß ihre ſämmt
lichen Beamten eine Lebensverſicherung eingehen und gewährt
denſelben dazu eine Beihülfe von 17 pCt. der Prämien. Dieſer
Stadtzuſchuß kann doch nur aus dem Steuerſäckel der Kommune
Kiel entnommen werden und wirft dieſe Thatſache ein bezeich-
nendes Streiflicht auf die gegen den Staatszuſchuß für Arbeiter-
verſicherungen vorgebrachten Argumente, und zwar um ſo mehr,
als die Stadt Kiel wie nach dem bezüglichen Berichte der
„K. Ztg.“ angenommen werden muß ihren Beamten vorge-
ſchrieben hat, die ihnen auferlegte Zwangsverſicherung bei einer
beſtimmten Verſicherungsanſtalt der Gothaer Lebensver
ſicherungsanſtalt zu nehmen und in der Stadtverordneten
Verſammlung darüber verhandelt wurde, ob einem Beamten der
oben erwähnte 17 pCt. Zuſchuß zu gewähren ſei, trotzdem er bei
einer anderen, der Lübecker Verſicherungsanſtalt verſichert ſei
Mancheſterliche Theoretiker dürften aus dieſer Thatſache vielleicht
entnehmen, daß die auf ſoziale Reformen hindrängenden Bedürf
niſſe ſich ſelbſt in fortſchrittlich und liberal regierten Gemein-
weſen ſtärker erweiſen als ihre Theorie, daß es eine Ungerech-
tigkeit ſei, behufs Sicherſtellung gegen ſoziale Nothſtände für
einzelne Klaſſen Aufwendungen und allgemeine Fonds zu machen.

Die Mittheilung daß ſeitens ſämmtlicher Direktionen der
im Staatosbetrieb befindlichen Eiſenbahnen angeordnet worden
ſei, daß vom 1. Januar 1884 ab, mit welchem Tage der Aichungs
zwang für die Ausſchankgefäße in Kraft tritt, für den Aus-
ſchank von Bier in den BahnhofsReſtaurationen nur ein ge
aichtes Gefäß von 0,3 lit Jnhalt für den Preis von 10 Pf. ge
braucht werden dürfe, wird jetzt von unterrichteter Seite dahin
ergänzt, daß ſoweit es das Königliche Eiſenbahn Betriebsamt
Berlin Magdeburg betrifft für einheimiſches Lagerbier Gefäße
zu 0,25 und zu 0,50 lit vorgeſchrieben ſind. Ausdrücklich iſt be

1883.

merkt, daß für ein Glas einheimiſches Lagerbier à 0,50 lit
20 Pf. zu zahlen ſind.

Nachdem Graf zu Ortenburg im Wahlkreiſe Kulmbach
Forchheim definitiv die Annahme eines Reichstagsmandats abge

lehnt hat, ſteht außer Zweifel daß von der gemäßigt liberalen
Partei der in dem genannten Wahlkreiſe begüterte kaiſerliche
Reichsbevollmächtigte für Zölle und Steuern Otto Freiherr
von und zu Aufſeß, königlich bayeriſcher Ober- Regierungs
Rath zu Berlin als Candidat aufgeſtellt wird der bereits im
Jahre 1868 für das Zollparlament beſtimmt war jedoch das
Mandat nicht angenommen hatte.

Die deutſche Sprache, deren Exiſtenz in den nicht-
deutſchen Landen der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie von
den diesſeitigen Fanatikern des deutſchen Schulvereins ſo gern
als arg gefährdet hingeſtellt wird, nimmt dortſelbſt im Gegen
theil eine ſehr geachtete Stellung ein. So beiſpielsweiſe im
äußerſten Südoſten, in den Bezirken der ſogenannten Militär-
grenze. Und nicht nur dort, wo ſie bekanntlich in den Schulen
bis in die jüngſte Zeit gepflegt wurde, ſondern auch in Zivil-
kroatien und Slavonien hat ſich die deutſche noch als allgemeine
Umgangsſprache erhalten. Das gilt nicht blos von den gebildeten
Kreiſen, fondern zum großen Theile auch von den unteren Volks
ſchichten. Es bedarf in der ganzen ungeheuren Donauniederung
gar keiner beſonderen künſtlichen Nachhilfe. Das Deutſche ver
breitet ſich von ſelbſt vermöge ſeiner ſpezifiſchen Expanſionskraft,
welche demſelben die Wege bis nach Serbien, Rumänien und
nach allen Balkanſtaaten bis an die Küſten des Aegäiſchen,

Schwarzen und Marmara-Meeres geebnet hat. Fatktiſch bildet
heutigen Tages die deutſche Sprache das wichtigſte Verſtändniß-,

Verkehrs und Bindemittel zwiſchen allen, nach weſtlicher Kultur
trachtenden Nationalitäten der unteren Donau, deren eigenes
Jdiom gewiſſe enggezogene Grenzen nicht überſchreitet und die
gleichwohl das unabweisliche Bedürfniß empfinden, in gegen
ſeitigem Konnex und in regſter Fühlung mit dem Zentrum Europas
zu bleiben.

Der Graf von Paris ſchickt ſich an, aus der bisher beobach
teten Zurückhaltung herauszutreten. Am Sonnabend hatte er den
Direktor des „Clairon“, der, wie es ſcheint, eines ſeiner Haupt
organe werden ſoll, zu ſich nach Schloß Eu beſchieden, um mit
ihm über die Reorganiſation der nach dem Tode des Grafen von

Chambord aufgelöſten royaliſtiſchen Comités zu berathen. Die
ſelben ſollen binnen einigen Wochen nach den ſeinerzeit von dem

verſtorbenen Prätendenten gebilligten Grundſätzen neuzebildet
werden, um alsdann ſofort mit Nachdruck in Action gegen die
Republik einzutreten. Auch mehrere andere Führer der roya
liſtiſchen Partei, u. a. General Charette, wie wir ſchon in der
1. Ausgabe erwähnten, ſind in den letzten Tagen in Eu geweſen.
Einzelne republikaniſche Blätter verlangen bereits Maßregeln
gegen den Grafen von Paris.

Aus Marſeille wird gemeldet, daß daſelbſt in den letzten
Nächten royaliſtiſche Plakate folgenden Jnhalts an den Straßen
ecken angeſchlagen worden ſind: „Nieder mit der Republik! Es
lebe Philipp VII. Graf von Paris, König von Frankreich und
Navarra!“

Da ſich in Tongking beſonders der Mangel an Ka
valerie für die Franzoſen fühlbar macht und die Entſendung
dorthin mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt, ſo hat man ſich
auf dem Kriegsminiſterium damit beſchägtigt und, wieder Temps

meldet, eine Traincompagnie abgehen zu laſſen. Die Mauleſel,
welche dieſe mit ſich führen wird, ſollen dann dazu dienen, einige
Kompagnien Jnfanterie beritten zu machen außerdem gedenkt
man, noch im Lande ſelbſt eine Anzahl Pferde anzukaufen. Man
will alſo das Beiſpiel der Engländer mit der Formirung von be
rittener Jnfanterie nachahmen. Einige Kavalerie Officiere wer
den nach Tonking gehen, um jene Organiſation zu leiten.

Ueber die Entwicklung des franzöſiſchen Unter-
richtsweſens ſeit der Juliregierung bis auf unſere Tage ent
hält der jüngſte Bericht über das Budget des Unterrichtsminiſte-
riums nachſtehende Ziffern: Die Julimonarchie fand ein Unter
richtsbudget von 1825000 Francs vor und brachte es im Laufe
von achtzehn Jahren auf 13323000 Francs. Die Republik
von 1848 mehrte es dann derart, daß das Kaiſerreich ein Unter
richtsbudget von 17 Millionen antrat. Von 1852 bis 1864
wurde es nur um 2 Millionen erhöht; dann aber bewirkte der
Unterrichtsminiſter Duruy eine raſche Steigerung; im Jahre
1870 koſteten die Schulanſtalten dem Staat 32 Millionen. Seit-
dem erreichte das Unterrichts-Budget allmählich 134 Millionen.
Außerdem wurde unter der Republik den Gemeinden und De
partements für den Bau von Schulhäuſern und die Anſchaffung
von Schulmaterial ein Credit von einer halben Milliarde eröffnet
und die Unentgeltlichkeit und Confeſſionsloſigkeit des Unterrichts
und die allgemeine Schulpflicht eingeführt. Jn derletzten Statiſtik
des Kaiſerreichs ſind 70441 Lehrer und Lehrerinnen, 4500000
Zöglinge der öffentlichen Schulen aufgeführt die Letzteren ſind
auf 6600000, die Erſteren auf 98000 geſtiegen. Jm Jahre
1868 konnten von 100 Rekruten 78,6,1881 aber ſchon 86,2 zum
mindeſten leſen.

Jn Londonderry (Jrland) iſt es, wie ein Telegramm des
W. T. B. meldete, geſtern zu einem Konflikte zwiſchen
den Parnelliten und Orangiſten gekommen. Der der
erſteren Angehörige Lordmayor von Dublin, welcher geſtern in
Londonderry eintraf, um in dem dortigen Rathhauſe anläßlich
des iriſchen Nationalmeetings eine Rede zu halten, wurde in einer
Prozeſſion nach ſeinem Abſteigequartiere geleitet. Jnzwiſchen be
mächtigten ſich die Orangiſten des Rathhauſes und ſchoſſen und
warfen mit Steinen auf die Prozeſſion. Zwei Theilnehmer an
derſelben wurden durch Schüſſe ſchwer verwundet. Seitens der
Volksmenge wurden die Fenſter des Rathhauſes zertrümmert,
ſchließlich wurde die Menge durch die Polizei und KavallerieAb-



theilungen zerſtreut und die Ruhe wieder hergeſtellt. Die Oran-
giſten räumten das Rathhaus.

Die ruſſiſche Preſſe hat bekanntlich wiederholt die Andentung
gemacht, daß Deutſchland daran Schuld ſei, wenn Rußland im
Jahre 1878 auf dem Berliner Kongreß nicht ſo viel erlangte,
wie es zu erlangen gehofft und gewünſcht hatte. Nur kürzlich
wurde eine in dieſem Sinne lautende Aeußerung des verſtorbenen
Fürſten Gortſchakow verbreitet. Von anſcheinend inſpirirter
Seite wird dieſem Vorwurfe von Neuem in der „Köln. Ztg.“
widerſprochen, und darin zunächſt bemerkt, daß die Jnſinuation,
die man in Rußland häufig höre: das Verhalten des Reichs
kanzlers auf dem Kongreß gegen Rußland wäre durch perſönliche
Abneigung gegen Gortſchakow geleitet worden, eine unwahre und
unwürdige ſei; hätte ein ſolcher Antagonismus den Kanzler be
herrſcht, ſo würde er, wie der Schreiber zu bedenken giebt, ſicher

nicht in ſeiner Rede vom 19. Februar 1878 in dem von der
„Nowoje Wremja“ angeführten Sinne geſagt haben, er werde
niemals, wo es ſich um die Intereſſen Deutſchlands handele, die
Verantwortung übernehmen, eine ſichere, ſeit einem Menſchen
alter erprobte Freundſchaft einer großen, mächtigen Nachbar-
nation dem Kitzel, eine Richterrolle in Europa zu ſpielen, aufzu
opfern. Dieſe Aeußerung würde, wenn er und ſeine ganze Po
litik ſich unter dem Einfluß einer Abneigung gegen Fürſt Gortſcha
kow befunden hätte, vollkommen widerſinnig erſcheinen. „Es iſt
und bleibt eine Thatſache, fährt dann der Gewährsmann der „K.
Z.“ fort, daß alle Anträge Rußlands ohne Ausnahme auf
dem Kongreſſe die Unterſtützung Deutſchlands gefunden haben,
und Deutſchland kann deshalb Rußland gegenüber nur auf das
deutſche Sprichwort hinweiſen: „Undank iſt der Welt Lohn!“
Die Parteilichkeit für Oeſterreich, deren die ruſſiſchen Blätter
die deutſche Leitung des Kongreſſes beſchuldigen, iſt eine Er
findung zu dem Zwecke, die ruſſiſche öffentliche Meinung über die
von der ruſſiſchen Strategie während des Krieges und unmittel-
bar nachher gemachten Fehler zu täuſchen und die Schuld Deutſch

land aufzubürden. Unwahr iſt es auch, wenn die Now. Wremja“
behauptet, daß ein Umſchlag der deutſchen Politik in ihrem Ver
hältniß zu Rußland ſich im Kongreſſe vollzogen habe. Wenn
dieſer Umſchlag überhaupt erfolgt iſt, ſo geſchah dies erſt in
Folge der feindlichen Behandlung Deutſchlands durch die ruſſiſche

Preſſe im Jahre 1879, die Deutſchland nöthigte, unumwundenen
ruſſiſchen Drohungen gegenüber ſeine Sicherheit in
Betracht zu ziehen. Zur Zeit des Kongreſſes ſtand die
deutſche Politik beiden öſtlichen Kaiſerreichen mindeſtens gleich
nahe, wie dies in amtlichen Aktenſtücken und Thronreden mehr
fach bekundet worden iſt. Jhr Streben war auf Erhaltung des
Friedens und der Einigkeit unter den drei großen monarchiſchen
Mächten gerichtet. Dies iſt auch heute noch der Fall, wenn
auch die feindliche Behandlung und die Drohungen,
denen Deutſchland nach dem Kongreß und beſonders
1879 von ruſſiſcher Seite ausgeſetzt war, die Wirkung
gehabt haben, daß der deutſchen Politik ihre Beziehungen zu
Oeſterreich als geſicherter für die Zukunft erſcheinen mußten.
Sie hat jedoch daraus keine Veranlaſſung entnommen, in ihrem
Beſtreben, auch die Freundſchaft Rußlands zu pflegen, irgendwie
nachzulaſſen.“

Seit einigen Tagen bildet die Auswanderung nach Pa-
raguay das Thema von Erörterungen in der Preſſe. Wir
möchten die Diskuſſion auch auf Südbraſilien ausgedehnt
ſehen und wollen den deutſchen Auswanderungsluſtigen,
welchen etwa Südbraſilien als Reiſeziel verſchweben follte,
empfehlen, ſich vorher genau nach den Rechts und Verwaltungs
zuſtänden zu erkuntigen, unter denen ſie ihre neue Lebensbahn
eröffnen werden und wahrſcheinlich auch beſchließen dürften.
Sie werden da wenig Erbauliches vornehmen. Wenigſtens ge-
langen, wie uns von befreundeter Seite mitgetheilt wird, nach
Porto Alegre zahlreiche und faſt immer begründete Klagen von
Seiten in jener Provinz bereits anſäſſiger Koloniſten. Die
Einen führen Beſchwerde, daß man ihnen ein ſeit Jahren be-
ſeſſeres und zum Theil ſchon bebautes Stück Land vor der Naſe
fortreißt; andere wiederum berichten von Erpreſſungen und Ver
gewaltigungen, welche ſich einzelne der niederen Behörden zu
Schulden kommen laſſen, die, wie Kläger ſich ausdrücken, „gleich
Raubthieren auf der Kolonie hauſen“ noch Andere beklagen ſich
bitter über die Munizipalkammern, welche in willkürlicher Weiſe
mit den Renten des ihnen anvertrauten Munizips ſchalten und
walten und die Gevatterwirthſchaft in Fluß zu bringen ſuchen;
wieder Andere proteſtiren gegen den mangelnden Rechtsſchutz,

die gröbliche Unſicherheit von Leben und Eigenthum und alle
dieſe Klagen verhallen machtlos, ſie verſchwinden in den unge
heuren Haufen von Papieren, welche in dem Regierungsſecre-
tariat aufgeſtapelt liegen. Man wird zugeben, daß dieſe Schil-
derung nicht geeignet iſt, die Verhältniſſe in den braſilianiſchen
Koloniſationsgebieten für Deutſche annehmbar erſcheinen zu
laſſen; eine Aenderung derſelben iſt aber, bei der in den zuſtän-
digen amtlichen Kreiſen herrſchenden Gleichgiltigkeit gegen den
Fortgang der Koloniſation, einſtweilen nirgends abzuſehen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 6. November.

Se. Majeſtät der König haben dem Wirklichen Ge-
heimen Rath Profeſſor Dr. von Langenbeck zu Wiesbaden den
königlichen Kronenorden erſter Klaſſe zu verleihen geruht.

Prinz Heinrich von Preußen befindet ſich jetzt mit
S. M. Schiff „Olga“ in den Gewäſſern von St. Thomas
(Weſtindien). Es iſt dies wieder eine Etappe näher der Heimath
zu. Rio Janeiro lief die „Olga“ am 13. September an und ver
ließ die braſilianiſche Hauptſtadt am 17. September. Jn Bahia
traf die „Olga“ am 22. September ein und blieb daſelbſt bis
zum 27. September. Von da ging ſie nach Trinidad und von
hier nach St. Thomas. Der Beſuch am kaiſerlich braſilianiſchen
Hofe hat verſchiedenen Offizieren der „Olga“ Orden eingebracht.
Freiherr von Seckendorff erhielt das Kommandeurkreuz des
Roſenordens, die Offiziere Fritze und v. Arnoldi das Offiziers
reſp. das Ritterkreuz und der Schiffsarzt Dr. Thörner das
Ofſizierskreuz.

Der König von Spanien, hat, wie wir vernehmen,
unſerem Kaiſer Wilhelm eine prachtvolle Waffenſammlung aus
den berühmten Werkſtätten Toledos zum Geſchenk gemacht.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Meckelenburg Schwerin, weilen, von England kommend,
ſeit einigen Tagen im ſtrengſten Jncognito in Paris. Der Graf
von Paris, welcher bekanntlich der Vetter des Großherzogs iſt,
machte den Mecklenburgiſchen Herrſchaften ſogleich nach ihrer
Ankunft ſeine Aufwartung. Geſtern erwieſen dieſelben dem
Herzog von Aumale die Ehre, in Chantilly bei ihm zu diniren.
Der Großherzog, deſſen Befinden ein zufriedenſtellendes iſt,

welcher aber noch der Schonung bedarf, wird mit der Großher
zogin den Winter in der Riviera zubringen.

Jene Mitglieder der madagaſſiſchen Geſandt
ſchaft, welche bei ihrer Rundreiſe an die europäiſchen Höfe auch
Berlin berührten, ſind nach ihrer Heimkehr in Tamatave ermor
det worden. Bei einer Palaſtrevolution wurden ſie von ihren po
litiſchen Gegnern erdroſſelt.

Der Verein dentſcher Studenten hielt am Sonn
abend im großen Saale des „Stadtpark“ den Antrittskommers
ab. Zahlreiche Gäſte von Nah und Fern legten durch ihr Er
ſcheinen Zeugniß davon ab, daß ſich der Verein warmer Sym-
pathieen zu erfreuen hat. Nach alter, guter Sitte aller „Vereine
deutſcher Studenten“ wurde der Kommers durch Herrn stud. jur.
Heine mit einem begeiſterten „Hoch“ auf Se. Majeſtät den Kaiſer
eröffnet, worauf die Verſammlung ſtehend die Nationalhymne
anſtimmte. Nach Erledigung des Feſtprogramms gelangte nach
Mitternacht die Fidelität zu ihrem Rechte und noch lange ſaßen
die deutſchen Männer und Jünglinge fröhlich bei einander und
trennten ſich dann voller Befriedigung über den würdigen Ver
lauf des Kommerſes und voll froher Zuverſicht für das nächſte
Semeſter.

Von der deutſchen Expedition, welche nach Süd
georgien geſandt wurde, um wiſſenſchaftliche Unterſuchungen im
Südpolarmeere in Kombination mit anderen Polarſtationen,
wie ſie von verſchiedenen Nationen eingerichtet wurden, anzu
ſtellen, ſind, wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, Nachrichten aus
Montevideo eingetroffen. Die deutſche Korvette „Marie“ kam
dort mit der Kommiſſion am 25. September an, nachdem dieſe
über fünf Vierteljahre auf jener öden, menſchenleeren und un-
wirthlichen Jnſel von der übrigen Welt getrennt den aſtro-
nomiſchen, meteorologiſchen, magnetiſchen und zoologiſchen
Studien ſich gewidmet. Als die Herren, ſieben an der Zahl, von
der „Marie“ erlöſt wurden, ſei, wie daſſelbe Blatt ſchreibt, der
Jubel unbeſchreiblich geweſen, und zum Glück hätten ſie, wie ihre
vier Diener, inzwiſchen ſich voller Geſundheit zu erfreuen ge
habt, während die „Marie“ in einem ſchweren Sturme zwei
Böte eingebüßt habe. Die Deutſchen in Montevideo bereiteten
ſchon die entſprechenden Feſtlichkeiten vor. Ein von der
Kommiſſion entdeckter Hafen Südgeorgiens heißt „Moltke-
hafen“.

Das Berliner Straßenleben bietet Augenblicksbilder
mannigfacher Art. Das Schlendern durch dieſelben iſt keines-
wegs langweilig und uniatereſſant. Wir wollen heute nur ein
Moment herausgreifen, das ſich in faſt gleicher Weiſe hier und
dort abſpielt, wenn der Kaiſer in Berlin iſt. Daß viele Hunderte

oft vor dem Palais ſtehen, um den Kaiſer zur Zeit ſeiner ge
wohnten Ausfahrten zu ſehen, ihn den Kleinen zu zeigen, damit
ſie ſpäter ſich des beliebten Monarchen erinnern können, iſt ſo zu
ſagen ſelbſtredend. Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn in
irgend einer Straße der weiße Federbuſch des Leibjägers bemerk-
bar wird. Kaum geſehen, iſt der Monarch auch ſchon vorüber

aber welche Veränderung geht mit den Geſichtszügen der
Paſſanten in eben dieſem Augenblick vor ſich. Man ging viel
leicht in Gedanken verſunken dahin. Plötzlich erblickt man den
Kaiſer, man fliegt in die Frontſtellung, ein freudiges Lächeln
gleitet über die Züge und tief ſenkt ſich der Hut, während das
Auge voll Befriedigung den verehrteſten aller Monarchen be-
trachtet. Oder man führt eine Dame. Wie ſchnell hat dieſelbe
ihren Arm aus dem des Mannes befreit, um ein tiefes, feier
liches Compliment zu machen, ein Compliment, das eigentlich nur
im Salon in gleicher Menuett-Art vorgeſchrieben iſt. Man
blickt dem Kaiſer nach und wie ſich rechts und links wiederholt,
was man eben an ſich ſelbſt erlebt es iſt ein Bild, das er
greifend wirkt und nie mehr vergeſſen wird. Alle Monarchen
werden gegrüßt, ſo herzlich wie Kaiſer Wilhelm nicht einmal
ſein Sohn Fritz. Und das will immerhin etwas ſagen.

Ein unglaublich frecher Gannerſtreich wird aus
dem Norden Berlins berichtet. Bei einem Ausgange in der
Gegend in der Wörther Straße bemerkte Frau Prediger Z. eine
alte, etwas unbeholfene Dame, daß ſich der große Ueberkragen
ihres Wintermantels abgelöſt hatte und nach einer Seite hin-
unterhing. Da ſich der Wind darin verfangen hatte, bemühte
ſie ſich vergeblich, den Kragen wieder in die gehörige Lage zu
bringen. Da trat ihr eine anſtändig gekleidete Frau entgegen,
die ſich freundlich zur Hülfeleiſtung erbot, was gern und dankbar
angenommen wurde. Die Beiden neſtelten nun gemeinſam die
Pelerine los, und Frau Prediger Z. ſtellte ſich ſo mit dem Rücken
gegen die hilfreiche Frau, daß dieſe ihr von rückwärts her den
Kragen umhängen konnte. Jn dieſer Stellung harrte Frau Z.
erwartungsvoll; als aber die erhoffte Pelerine ſich nicht einſtellte,
und die Zeit, welche die freundliche Helferin zum Akte des Um-
hängens gebrauchte, denn doch etwas zu lang ſchien, wendete ſich
die alte Dame um und gewahrte zu ihrem maßloſen Schrecken
und Erſtaunen, daß die dienſtwillige Frau mit ſammt der Pe-
lerine verſchwunden war. Jn einem benachbarten Laden hatte
der Eigenthümer aber den Vorgang beobachtet und einen ſeiner
Leute zur Verfolgung der Gaunerin ausgeſandt. Nach kurzer
Zeit kam dieſer auch mit der Pelerine zurück. Es hatte ihm aber,
wie er berichtete, Mühe und Energie genug gekoſtet, der Diebin
das Kleidungsſtück wieder abzunehmen, erſt nach Drohung mit
der Polizei bequemte ſie ſich zur Herausgabe der eskamotirten
Pelerine.

Ein ſeltener Kranukheitsfall gelangte dieſer Tage
in der königlichen Charité zu Berlin zur Beobachtung, die Rotz
krankheit auf den Menſchen übertragen. Aus dem Dorfe Bies
dorf, Kreis Nieder-Barnim, wurde am 21. v. M. der neunzehn-
jährige Schlachtergeſelle Julius Grothe in die Charité einge-
liefert mit dem ärztlicherſeits bereits ausgeſprochenen Verdacht
der Rotzkrankheit. Jn der Charité wurde die Diagnoſe beſtätigt
und der Patient mit Rückſicht auf die Seltenheit und Wichtigkeit
des Falles auf die Abtheilung des Geh. Ober Medicinal Rathes,

Profeſſors Frerichs gebracht ſelbſtverſtändlich in ein völlig
iſolirtes Krankenzimmer. Leider trat bereits am ſelben Tage die
Agonie ein, und der Kranke verſtarb. Die Obduction wurde vom
Geheimrath Virchow perſönlich ausgeführt in Gegenwart faſt
ſämmtlicher Profeſſoren, Abtheilungsdirigenten und Aſſiſtenzärzte
der Charité, welche dieſem überaus ſeltenen Fall großes Intereſſe
ſchenkten.

Finnen im Kaniuchen ſind eine keineswegs neue,
immerhin aber ſeltene Erſcheinung. Wie der „Volksztg.“ aus
Rirdorf geſchrieben wird, wurde vor einigen Tagen von dem
dortigen amtlichen Fleiſchbeſchauer Herrn W. ein friſch geſchlach
tetes Kaninchen unterſucht und daſſelbe vollſtändig mit Finnen
durchſetzt gefunden.

Die Stiefenkelin Leſſing's, Frau Amalie Löbbecke
geb. Henneberg, iſt am 5. d. M. im Alter von 90 Jahren, in
Braunſchweig geſtorben. Jhre Mutter war die in den Briefen
Leſſing's oft erwähnte Lotte König, der Tochter erſter Ehe von

Eva König, der ſpäteren Gattin des Dichters.
zeichnete ſich in ihrem langen Leben durch uneinzeſchränkte, hoch
herzige Wohlthätigkeit aus und trat mit Herz und Hand überall
ein, wo es ſich in Braunſchweig oder an anderen Orten um
Begründung neuer Wohlthätigkeitsanſtalten handelte.

Ueber die Dampfkeſſel- Exploſion in Stettig, welche,
wie telegraphiſch bereits gemeldet wurde, in der Nacht vom 2.

Die Verſtorbene

zum 3. d. M. drei Menſchenleben als Opfer forderte,
die „N. St. Z.“ ausführlicher:

Die Exploſion des Keſſels der Dampfwinde äußerte eine verheerende
Wirkung. Der Heizer Carl Schermacher aus Flensburg, der ſich mit dem
erſten Maſchinenmeiſter Adolf Jeſſen eben im Keſſelraum befand,
wurde ſofort getödtet, der Maſchinenmeiſter dagegen wurde von
dem alsbald herbeieilenden zweiten Maſchinenmeiſter und dem erſten
Steuermann zwar noch lebend angetroffen, war aber von dem aus
dem Keſſel ſtrömenden ſiedenden Waſſer total verbrüht und gab
unter ſchrecklichen Qualen bereits nach drei Stunden ſeinen Geiſt
auf. Der Körper des Heizers trug entſetzliche Wunden und war
buchſtäblich in drei Theile zerriſſen. Oberhalb des Keſſelhauſes inder Nähe des Karteghanfes befand ſich auf dem Oberdeck der

Steuerdiätar Calließ, der dort die Steuerwache hielt. Er wurde
in Folge der gewaltigen Exploſion emporgeſchleudert und etwa 25
Schritt entfernt auf das Bollwerk geworfen, wo mon ihn auf dem
Geleiſe der Freiburger Bahn, mit vielen Wunden bedeckt, vorfand.
Sämmtliche drei Leichen wurden nach dem alten Krankenhauſe ge-
ſchafft. Calließ hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. Wie durch
ein Wunder iſt der zweite Maſchinenmeiſter dem Tode entgangen.
Er ſchlief unmittelbar neben dem Maſchinenraum in einer Kammer
und wurde von dem heftigen Knall und den herabfallenden Trüm-
mern aus dem Schlafe emporgeſchreckt und eilte ſofort in den
Raum, wohin ihm alsbald der erſte Steuermann folgte. An eine
Hilfe irgend welcher Art war natürlich angeſichts dieſer ſchrecklichen
Verwüſtung nicht zu denken. Der ſchwer verwundete erſte Maſchi-
nenmeiſter ſtieß noch einige unzu ſammenhängende Worte hervor,
aus denen nur ſo viel hervorging, daß den Armen unter den ent-
ſetzlichen Schmerzen, die er zu erdulden hatte, noch die Sorge um
ſeine Familie (Jeſſen iſt verheirathet) quälte. Bald darauf verlor
er das Bewußtſein. Von der Wirkung der Exploſion geben die
weit umherliegenden Trümmer und die Zerſtörungen auf dem
Schiffe ein trauriges Bild. Der explodirte Keſſel iſt etwa gegen
30 Fuß hoch emporgeſchleudert, im Fluge Alles mit ſich fortreißend,
was ihm im Wege war. Er ſchlug zuletzt gegen den obren Theil
des Schornſteins, den er zertrümmerte, und fiel dann auf Steuer
bordſeite auf das Deck des Dampfers, im Fallen noch ein Schiffe
boot zerſchlagend. Der ganze Keſſelraum, ſowie die unteren Par-
tien des großen Schornſteins ſind arg beſchädigt, ebenfalls die obe-
ren Theile des Maſchinenraums. Auch der Keſſelmantel des gro
ßen Keſſels iſt zerriſſen und die Wand des oberen Kohlenbunkers
iſt durchſchlagen, zahlreiche Eiſentrümmer 2c. wurden weit herum.
geſchleudert überall erblickt man wüſte Trümmerhaufen. Das
Kartenhaus wurde bei der Exploſion in die Höhe geſchleudert und
fiel ſchließlich, da durch den Luftdruck auch die Lucken des vorderen
Laderaums weggeriſſen wurden, in dieſen hinab. Die ganze Wicr-
kung der Exploſion, deren Knall übrigens bei der Stille der Nacht
weithin vernehmbar war, erſtreckte ſich mehr nach dem Hintertheile
des Schiffes zu; wäre es umgekehrt geweſen, ſo wäre auch das
Leben der übrigen Mannſchaft, die im Vordertheile in ihren Kabi-
nen ſchlief, im hohen Grade gefährdet geweſen. Ueber die Urſache
der Exploſion war bisher wenig zu ermitteln und bleibt abzuwar-
ten, ob die amtliche Unterſuchung, die ſofort eingeleitet worden,
Licht in die Sache bringen wird. Die Einzigen, welche hätten
vielleicht Aufklärung geben können, hat der Tod dahingerafft. Der
Keſſel war noch ziemlich neu und zeigt ſtarke Wandungen. Vor
etwa 2 Jahren erbaut, war er noch am 12. April d. J. in Flens-
burg einer Druckprobe von 4 Atmoſphären unterworfen worden.
Er war diesmal im hieſigen Hafen überhaupt noch nicht verwandt
worden und ſollte in der Nacht angeheizt werden um den großen
Keſſel für die geplante Abfahrt ſpäter anzuwärmen. Nach Aus-
ſage der Mannſchaft iſt mit der Anheizung etwa um 2 Uhr be-
gonnen, auch ſoll der Keſſel hinreichend unter Waſſer geweſen ſein.

Die Bluntſchli-Stiftung, welche ſich zur Aufgabe ſetzt,
das Studium des allgemeinen Staats und Völkerrechts durch
Prämiirung von Arbeiten zu fördern, wird, wie uns aus Heidel-
berg geſchrieben wird, demnächſt ihre Thätigkeit bezinnen. Das
durch freiwillige Beiträge angeſammelte Kapital beträgt 36,000
Fr., darunter 11,000 Fr. aus ter Schweiz. Jn den geſchäfts
führenden Ausſchuß treten wahrſcheinlich die Herren v. Holtzen-
dorff (München), Orelli (Zürich), v. Bulmerinceq (Heidel-
berg) und Rivière (Brüſſel), der zuletzt genannte als Vertreter
des „Jnſtitut du Droit international“.

Der Selbſtmord eines zehnjährigen Gymnaſiaſten,
eines Quintaners, des Sohnes eines geachteten Kaufmanns, er-
regt in Caſſel peinliches Aufſehen. Derſelbe bekam in der Schule
einen Verweis und hat aus Furcht vor elterlicher Strafe, von
falſchem Ehrgefühl geleitet, den Tod in der Fulda geſucht. We-
nigſtens muß dies mit Sicherheit angenommen werden da Hut
uud Schulmappe am Flußufer aufgefunden wurden, und zwei
Tage ſeit dem ſpurloſen Verſchwinden des von jeher etwas eigen
thümlich beanlagten, exzentriſchen Knaben verfloſſen ſind. Der-
ſelbe hatte auch einem Mitſchüler gegenüber ſeine Selbſtmordze-
danken bekannt gegeben.

London iſt zur Zeit der Herd einer großen Feuers
brunſt, die für einige Tage den nächtlichen Himmel wie ene
Rieſenbrandfackel röthen und auf viele Meilen im Umkreiſe ſicht
bar bleiben wird. Am Sonnabend, Morgens um 3 Uhr, brach
nämlich in der Dampfſäge der Brennholzniederlage der Herren
Lines and Sons in Haggerſton Feuer aus, welches alsbald den
zunächſt liegenden rieſigen Holzſtoß, der etwa 60 Meter hoch ge
ſchichtet war und, von der Ferne geſehen, einem großartigen Bau
werke glich, erfaßte. An ein Löſchen war und iſt natürlich micht
zu denken die Feuerwehr muß nur ihr Augenmerk auf die Rettung
der zunächſt gelegenen Gebäude lenken und ſich bemühen, die Ent
zündung der übrigen koloſſalen Holzvorräthe zu verhindern. Die
Brandſtätte iſt glücklicher Weiſe auf der einen Seite durch den
allerdings nur ſchmalen Leakanal abgeſchloſſen; ſie grenzt aber un
mittelbar an die Haggerſtoner Gaswerke und liegt inmitten eines
äußerſt dichtbeoölterten, zumeiſt von armen Leuten bewohnien
Stadttheilee. Der Wind trieb bisher die hochaufſchlagenden
Flammen nach der Waſſerſeite hin, ſollte er aber umſchlagen oder
ergriffe das Feuer den nächſten Holzſtoß, der weit über alle um
liegenden Häuſer und Kirchen emporragt, ſo wäre der ganze
Statttheil äußerſt gefährdet. Das großartige Schauſpiel zieht
eine unzählige Menſchenmenge heran und die Feuerwehr glaubt,
daß der jetzt brennende Holzſtoß noch einige Tage lang den Flam-

men Nahrung bieten werde. Auch aus Glasgow wird von

berichtet

einer furchtbaren Feuersbrunſt berichtet. Dieſelbe kam am Sonn
abend Abend in dem größten Möbelmagazin der Stadt aus
(Meſſrs. Wylie und Lochhead) und verwandelte in der kürzeſten
Zeit ein ganzes Straßenviereck in ein Flammenmeer. Das Ge
bäude des „Glasgow Herald ſtand in der äußerſten Gefahr; die
Flammen leckten am Dach und an der Stirnſeite des Hauſes und
faßten immerfort bald hier bald dort Halt. Dem muthigen Zu
ſammenwirken der Setzer und des Perſonals der Druckerei gelang
es aber, das Gebäude vor der Einäſcherung zu bewahren, das nun
allein mitten unter den rauchgeſchwärzten Trümmern der Nach
barhäuſer hervorragt. Der durch das Feuer in Glasgow ange
richtete Schaden wird auf 300000 Pfund geſchätzt.

Zur Exploſion auf der unterirdiſchen Gürtelbahn
in London wird gemeldet daß in dem Tunnel bei Praedſtreet
eine halb verbrannte Zündſchnur aufgefunden wurde, was die von
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den Sachverſtändigen ausgeſprochene Behauptung, daß es ſich um
eine verbrecheriſche That hantle, weiter zu beſtätigen ſcheint.

„Alte Liebe roſtet nicht“ dieſes oft bewährte
Wort wird durch folgendes hübſche Geſchichtchen aus Paris be
ſtätigt: „Der Fürſt Amalfi aus Neapel verliebte ſich vor etwa
40 Jahren in ein Mädchen, aber verſchiedene Gründe hinderten
ihn, ſie zu heirathen. Jetzt endlich wird ſeine Ausdauer von Er
folg gekrönt. Vor acht Tagen begegnete er ſeiner ſogenannten
Verl.bten in einem der erſten Geſchäfte in Paris. Ohne ſich um
tas anweſende Publikum zu kümmern, ſtürzte er auf ſie zu, und
Beide umarmt'n ſich zärtlich. Die Hochzeit wurde ſogleich be
ſchloſſen, und die beiden Brautleute kehrten nach Neapel zurück.
Der Fürſt iſt 72 Jahre alt, und ſeine Braut zählt deren 62.“

Lokales.
Halle, den 7. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der letzten geſchloſſenen Sitzung der Stadt-

verordneten wurden folgende Gegenſtände erledigt: Der
bisher diätariſch angeſtellte Magiſtratsbeamte Kluge und der
Magiſtratsbote Schmidt wurden nach der Magiſtratsvorlage
definitiv angeſtellt und deren Gehalt feſtgeſetzt. Als Mitglieder
der Klaſſenſteuer- Einſchätzungs-Commiſſion wurden gewählt:
die Herren Wege und Menzel für den I. Bezirk, an Stelle der
ausgeſchiedenen Herren Pommer und Elſte; für den II. Bezirk
die Herren Speck und Herms, an Stelle der Herren
Camnitius (verſtorben) und Stachelroth (ausgeſchieden);
für den III. Bezirk Herr Hammer an Stelle des verſtorbenen
Herrn Fiedler. Als Vorſteher des XIII. Armenbezirkes
wurde Herr Weber gewählt. Zu Mitgliedern des Collegiums
für die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen wurden gewählt
tie Herren Demuth, Simon, Senff und Görlitz. An
Stelle des verſtorbenen Herrn Grohmann wurde Herr J.
Khern als Mitglied der katholiſchen Schul Commiſſion gewählt.

Der V. communale Wahlverein hielt geſtern
Abend im Neumarkt-Schießgraben eine Verſammlung ab in wel
cher, da Herr Profeſſor Kohlſchütter unter Bedauern erklärte,
in Rückſicht ſeines erweiterten Berufs auf eine Wiederwahl als
Stadtverordneter verzichten zu müſſen, der Stadtverordnete
Herr Mauermeiſter Hildeb randt, deſſen Wahlperiode jetzt
abläuft, als Kandidat für die Neuwahl vorgeſchlagen wurde.
Die anweſenden Herren erklärten ſich mit dieſem Vorſchlage
einverſtanden.

Jm Laufe des geſtrigen Tages beſuchte J. K. H. die
Großfürſtin Katharina von Rußland in Begleitung
J. K. H. der Großherzogin von Mecklenburg ircognito
die hieſige chirurgiſche Univerſitätsklinik und überſandte heute
dem Director derſelben, Herrn Geheimrath Profeſſor
Dr. Volkmann, von Leipzig aus telegraphiſch Jhre Aner-
kennung.

Von unſerer Lutherfeier trennen uns nur noch
wenige Tage und es erſcheint uns daher ſo recht am Platze, auch
für den würdigen Schmuck unſerer Straßen bezw. Häuſer und
für eine möglichſt glanzvolle Jllumination ein empfehlendes
Wort zu reden. Der Magiſtrat iſt mit gutem Beiſpiele voran-
gegangen und gedenkt das Rathhaus, das Waage und das Raths-
kellergebäude feſtlich zu ſchmücken und zu beleuchten. Wenn nun
unſere Mitbürger, denen ja die Zeitungsberichte über die bisher
ſtattgehabten auswärtigen Lutherfeſte genügend bekannt ſind, in
Erwägung ziehen, wie groß in dieſer Beziehung Erfurt und
Wittenberg daſtehen, ſo glauben wir nicht umſonſt von dieſer
Stelle aus die Bitte an alle Hausbeſitzer zu richten, durch einen
wenn auch einfachen, nicht zu koſtſpieligen Schmuck ihrer Häuſer
und durch Jllumination am Abend auch unſerer Lutherfeier ein
Gepräge zu geben, welches dieſelbe unſeren Nachkommen unver-
geßlich macht!

Das Projekt zum Jnterimstheater iſt nunmehr
von Herrn Theater Direktor Gluth eingereicht worden und unter
liegt noch der Reviſion der baupolizeilichen Behörde.

(Kirchliches.) Jn der Zeit vom 11. bis 31. Oktober
wurden in der Glauchaiſchen Kirche folgende kirchliche Amtshand-
lungen verrichtet: 31 Taufen, 11 Trauungen und 5 Beerdigungen.

Der Glauchaiſchen Kirche ſind zu ihrer Verſchönerung von
einem ungenannt ſein wollenden Bürger unſerer Stadt 2000
als Geſchenk überwieſen worden. Wie alljährlich, ſo ſind auch
jetzt wieder für das neue Kirchenjahr, das mit dem l. Advent ſeinen

Anfang nimmt, die Werderſchen Bibelleſezettel bei Herrn Paſtor
Knuth unentgeltlich zu haben. Die Verſammlungen der con-
firmirten Jugend im Monat November werden für die Jünglinge
am Sonntag den 18. huj., für die Jungfrauen am darauffol-
genden Sonntag, jedesmal Nachmittags 2 Uhr im Pfarrhauſe
ſtattfinden.

Das ſtudentiſche Corps „Boruſſia“ feierte
geſtern im Vereinslokale in recht ſolenner Weiſe das Feſt ſeines
47 jährigen Beſtehens.

Der hieſige L. C., beſtehend aus den Landsmannſchaf
ten „Neoboruſſia“ und „Pommerania“ beging geſtern
Abend im entſprechend decorirten Saale des „Café David“
ſeinen Antritts-Commers, der in der üblichen Weiſe verlief.
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beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Hausperhauf. Ein stud. phil. ertheilt Privatunter-
richt; zu erfr. Hermannſtr. 2 a part. l.

Demſelben folgte heute Vormittag im ſelben Lokale das „Kater-
frühſtück.“

Jn der am Montag Abend im Reſtaurant zur „Forelle“
abgehaltenen Generalverſammlung der hieſigen langjährigen
Geſellſchaft „Lyra“ wurde der Kaſſenbericht entgegengenommen
und der Vorſtand für das laufende Vereinsjahr neugewählt.

Die geſtern von Herrn Buchhändler Peterſen im
Rofenthale veranſtaltete Ausſtellung enthielt u. A. eine Bibel in
Folio von 1541 mit colorirten Bildern und eigenhändig von
Bugenhagen, Luther, Juſtus Jonas und Melanchthon geſchrie
benen Vorreden. Eine ausführliche Beſchreibung davon iſt bei
Peterſen zu haben. Weiter nennen wir ein Neues Teſtament in
Folio von 1523 und ein anderes von 1523, ferner 12 alte Bilder
aus Luthers Leben, hektographiſch vervielfältigt durch Peterſen,
das Buch von der deutſchen Theologie, die erſte Ausgabe des
Troſtbriefes on die Chriſten zu Halle 1527, das Buch von der
Freiheit des Chriſtenmenſchen. Auch ſei noch erwähnt ein Holz
ſchnitt von 1529 betreffend die Meuchler zu Dresden, ein ſtarker
Band älteſter Lutherſchriften 10 ſatiriſche und derbe Bilder
mit Verſen, ferner endlich die ſchmalkaldiſchen Artikel.

Dem hieſigen Zimmer-Gewerk iſt ſeitens des
Herrn Oberbürgermeiſters unſerer Stadt folgendes Schreiben
zu Theil geworden: „Halle, den 26. October 1883. Nach einer
Mittheilung des Kaiſerl. Ruſſiſchen Botſchafters zu Berlin
haben die Vorſteher des ZimmerGewerks zu Halle aus Anlaß
der Krönung der Kaiſerl. Ruſſiſchen Majeſtäten in Moskau an
dem Kaiſer Alexander III. eine Glückwunſchadreſſe gerichtet und
derſelben eine Photographie des auf dem Grabe der in der
Schlacht bei Leipzig gefallenen Preußiſchen und Ruſſiſchen
Krieger errichteten Denkmals beigefügt. Jm Auftrag des Herrn
Miniſters des Jnnern ſoll ich die Vorſteher des Zimmergewerks
davon benachrichtigen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruß-
land von dieſer Einſendung mit Jntereſſe Kenntniß genommen
hat und wünſcht, daß den Urhebern der Adreſſe Sein Kaiſer-
licher Dank ausgedrückt werde. Jndem ich Jhnen ſolches hier-
durch kund gebe, erhalten Sie gleichzeitig die unterm 31. Auguſt c.
anher abgegebenen Copien der bez. Glückwunſch- Adreſſen bei
kommend zurück. Der Oberbürgermeiſter J. V. Schneider.“ Eine
gleiche Adreſſe nebſt Photographie des Denkmals, welches be-
kanntlich vom hieſigen Zimmergewerk errichtet und mittels eines
von dem vormaligen Rufſſiſchen Kaiſer geſchenkten Legates in
Stand erhalten wird, iſt auch ſ. Z. an Se. Majeſtät dem Kaiſer
von Deutſchland abgeſchickt worden.

Auf die große Muſik-Aufführung, welche am
nächſten Freitag, den 9. November, Abends 7 Uhr in der
Marktkirche unter der bewährten Leitung des Herrn Muſik-
Director Voretzſch ſtattfindet, verfehlen wir nicht, roch an
dieſer Stelle ganz beſonders empfehlend hinzuweiſen. Dieſelbe
bildet gewiſſermaßen eine würdige Einleitung unſeres
Lutherfeſtes und hat das außerordentlich rührige Comité in
Verbindung mit Herrn Voretzſch Alles aufgeboten, um dieſe Auf
führung zu einem wirklich gediegenen Kunſtgenuß zu machen; die
Namen der mitwirkenden Soliſten, Frl. Antonie Kufferath
aus Brüſſel, Frl. Auguſte Hohenſchild aus Berlin,
Hrn. Al vary, Großherzogl. ſächſ. Kammerſänger aus Weimar
und Hrn. Schulz-Dornburg, Lehrer des Geſanges am Con
ſervatorium zu Sondershauſen, geben für dieſes Prognoſtikon
wohl genügende Garantie, der verſtärkte Chor der Neuen Sing
akademie und die durch Leipziger Muſiker verſtärkte Kapelle des
Herrn Halle werden ebenfalls ihren Ruf bewähren. Hoffentlich
ſtehen unſere kunſtſinnigen Bewohner auch diesmal nicht zurück
und beweiſen durch zahlreichen Beſuch dieſer Aufführung ihr
ſtetes Jntereſſe an guten Kunſtleiſtungen.

Extrazüge nach Eisleben zur Lutherfeier
werden am nächſten Sonnabend von hier ſowohl als auch von
Nordhauſen und Güſten abgelaſſen; wir verweiſen bezüglich des
Näheren auf das in dieſer Zeitung enthaltene Jnſerat.

Sprechſaal.
Herr Redakteur!

Bisher war ich immer der Meinung, daß die Kutſcher der
Pferdebahn verpflichtet ſeien wenigſtens an den Haupt-
Halteſtellen, z. B, auf dem Marktplatz wenn auch nur eine
Minute ſelbſt in dem Falle zu halten, wenn weder Fahrgäſte
ausſteigen noch eine Kreuzung der Wagen ſtattfindet. Jn dieſer
Annahme ſcheine ich mich getäuſcht zu haben. Geſtern Nachmit-
tag 3 Uhr fuhr auf dem Marktplatz ein Pferdebahnwagen, ohne j
auch nur einen Augenblick zu halten, bei mir vorbei und
machte dadurch meine Abſicht, mit nach Giebichenſtein zu fahren,
unmöglich. Dem Kutſcher ein Zeichen zu geben, hatte ich in der
Erwartung daß er pflichtmäßig halten müſſe, unterlaſſen. Jm
Trabe hinter dem in Bewegung befindlichen Wagen herzulaufen,
iſt für Leute in geſetztem Lebensalter immer peinlich, für Alte und
Schwache geradezu unmöglich. Jch erbitte mir freundliche Auskunft,
ob der Kutſcher inſtruktionsmäßig gehandelt hat oder eine Be-
ſchwerde in ſolchem Falle gerechtfertigt ſein würde. S.

Anm. der Redaktion So viel uns bekannt geworden iſt der
Kutſcher der Straßenbahn nur dann an den Halteſtellen zu halten
verpflichtet, wenn Perſonen ihre Abſicht aus oder einzuſteigen, im
erſteren Falle durch das Glockenzeichen, im anderen Falle einfach
durch eine Hand bewegung zu erkennen geben; im vorgenann-ten Falle ſcheint eine Schuld den Kutſcher nicht zu ken und

zwar deshalb, weil auf dem Markte oft Perſonen ſtehen, die je-
doch nicht zu fahren gedenken der Herr Einſender hätte alſo durch
eine Handbewegung ſeine Abſicht zu erkennen geben müſſen.

e 3S eS

Ab Halle 6. 15 V., 7.51 V.
Teutſchenthal 8.43 V.

Das der Frau Geheim
räthin Volkmann
ehörige, kleine Stein
aße Nr. 6 hier bele-

gene Hausgrundſtück
nebſt großem Hofraum
und großem, bis an die

dem Garten iſt aus freier
Hand zu verkaufen.
Näheres zu erfragenbei
Justlzratd Pruxenberg

in Halle a/S.
Ein gutes Arbeitspferd, von

dreien die Wahl, zu verkaufen
Großkugel Nr. 12.

Nordhauſen 5.35 V.
Sangerhauſen 6.41 V., 8.34 V.

Bekanntmachung.
Anläßlich der in Eisleben ſtattfindenden 400jährigen Geburtstagsfeier Dr. Martin

entyher's werden an Sonnabend, den 10. November er.
folgende Extrazüge mit I. IV. Wagenklaſſe abgelaſſen,

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 7. November 1883.
49 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb. Stamm

Actien A. C. D. E. 273,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
106,60. 4 Ungar. Goldrente 73,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,50. Oeſterr. Franz Staatsbahn 534, Oeſterr. CreditActien
475, Tendenz: feſt

erliner Getreide- Börſe.
Weizen Ggene November- December 180, April-Mai 188,70,

eſſer

Roggen. t 147,50. April Mai 142,70. MaiJuni
feſt.

Gerfte loco 135-—-200.
Hafer. Novbr. Decbr. 125,
Spiritus ioco 51,40 Novbr. 50,30. April-Mai 50.50, ſtill.
Rüböl loco 66, November 65 30. April-Mai 64,20
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

vom 7 November 1883.
49/ Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preuß. Conſols 102,70.

49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,50. 4 Landſchaftl. Centralpfant-
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85,30. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,55. Darmſtädter Bank- Actien 150,50. Dis
conto Commandit Antheile 182,50. Deutſche Bank-Actien 143 50.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 126,40. Maklerbank 117,
Oeſterreichiſche CreditActien 474,50. Rechte Oderufer-Bahn 198,
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 273,30. Breslau Frei-
burger Stamm Actien 117,70. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 106,70. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 121,
Franzoſen 534, Dortmunder Union -Stamm-Prioritäten 87 60.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 169,40. Ruſſiſche Noten
197,80. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien 6. November. Der Vierer Ausſchuß der ungari

ſchen Delegation hat unter Streichung eines unerheblichen Be
trages den Occupationscredit mit dem Geſammtbetrage von
7,307,000 Fl. angenommen. Miniſter v. Kallay erwiderte auf
die von Einzelnen an ihn gerichteten Fragen, er habe über die
allgemeine Lage der occupirten Provinzen keine Vorlage einge-
bracht, weil ſeit der von ſeinem Amtsvorgänger vor zwei Jahren
gemachten Vorlage weſentliche Aenderungen in der Organiſation
nicht eingetreten ſeien und weil die während ſeiner Amtirung ein-
getretenen Veränderungen ſchon in der vorjährigen Seſſion eine
ausführliche Beſprechung erfahren hätten. Daß die Einkünfte
der occupirten Provinzen die ſämmtlichen Ausgaben derſelbe
nicht deckten, könne er nicht leugnen, Koſten der militäriſchen Be
ſetzung würden von der Monarchie getragen. Das Zollpauſchale,
welches Bosnien und die Herzegowina in Folge ihrer Aufnahme
in das gemeinſame Zollgebiet von der Monarchie erhielten, ſei
auf 600,000 Fl. feſtgeſtellt nach den neueſten Ausweiſen ſollten
die occupirten Provinzen nach dem Waarenverkehr eine Zollein
nahme von 1,600,000 Fl. haben, da dieſe Waaren aber aus
ſchließlich aus beiden Staaten der Monarchie eingeführt würden,
ſo genieße die Jnduſtrie und der Handel der Monarchie den Vor
theil und es ſeien demzufolge jene 600,000 Fl. kein Verluſt für
die Monarchie. Die Auslagen für das bosniſche Centralbureau
würren aus den Einnahmen der ovccupirten Provinzen gedeckt.
Die Frage, ob vie geplante Verminderung des Truppenbeſtandes
gerechtfertigt ſei, ſtehe mit der Rekrutirung, mit der Flüchtlings-
frage, mit der Gensdarmerie c. im Zuſammenhang. Von den
2500 aus der Herzegowina Geflüchteten ſeien in Folge der ab
wartenden Haltung der Regierung bereits mehr als 2000 zu-
rückgekehrt und hätten das Verſprechen abgegeben, ſich friedlich
zu verhalten und ſich der Rekrutirung nicht zu widerſetzen, die
ſelben ſeien thatſächlich auch zu Hauſe geblieben und hätten ein
friedliches Leben geführt, nur noch wenige Perſonen, darunter
hauptſächlich die Jnſurrectionsführer und ſolche, die dem Räuber
leben ergeben ſeien, befänden ſich außer Landes, die freiwillige
Rückkehr und Unterwerfung der Flüchtlinge habe einen günſtigen
Eindruck auf die Bevölkerung gemacht, ſo daß die zu Anfang
vorigen Monats begonnene Rekrutirung von beſſerem Erfolgze,
als man gehofft, begleitet geweſen ſei. Die Rekrutirung ſei im
ganzen Lande innerhalb Monatsfriſt, in der Herzegowina binnen
18 Tagen beendet worden. Zur Beſchleunigung derſelben habe
man die Aſſentirungscommiſſion um 2 Mitglierer vermehrt. Jn
der Herzegowina und im Diſtrikt Serajewo ſei das Contingent
vollſtändig gedeckt, die Rekrutirung ſei nicht nur ungeſtört, ſondern
theilweiſe unter freudigen Kundgebungen verlaufen. Ohne daß
man die noch vorhandenen Schwieri, keiten verhehle, könne doch
conſtatirt werden, daß die Verhältniſſe ſchon jetzt eine viel beſſere
Wendung genommen hätten. Die kürzlich von den Journalen er-
wähnten Räuberbanden hätten nur aus Gruppen von 4 bis 5
Mann beſtanden, welche leicht bewältigt worden ſeien.

Das Expoſé des Miniſters von Kallay vor dem Vierer-
Ausſchuß der ungariſchen Delegation, bei welchem derſelbe noch
die Vermehrung der Gensdarmerie, mehrere wirthſchaftliche und
finanzielle Fragen, ſowie die Frage der Gleichberechtigung der
verſchiedenen Confeſſionen und die Wirkſamkeit der neuen Pro
zeßordnung in den occupirten Provinzen berührte und über
welches ausführlichere Meldung folgt, wurde mit lebhaftem Bei-
fall aufgenommen.

Madrid, 6. November. Wie verlautet, hat Marſchall
Serrano den ihm angebotenen Pariſer Botſchafterpoſten ange
nommen.

New-York, 6. November. Bei den heute ſtattzehabten
Wahlen ſiegten in dem Staate Maſſachuſetts die Republikaner.

in Eisleben 7.33 V., 9.01 V.
9.22 V.
7.28 V.
7.28 V., 9. 20 V.
7.44 V., 8. 16 V., 9.o06 V.

10.15 N., 12.09 V. (Zug 164)

Näheres durch die Plakate.

Güſten 6.05 V., 6.37 V., 7. 271V.
Ab Eisleben 4.45 N., 10.37 N., 11. N.

7.45 N.
3.27 N., 5.44 N., 10.15 N.

8 663 N. 10.34 N. 11.43 N.

in Halle 6. N. 11.52 N, 12. 15 Nachts.
Teutſchenthal 8.20 N.
Sangerhauſen 4.12 N., 6.24 N., II. N.
Nordhauſen 1.47 Vorm.
Güſten 8,36 N., 12.19 V., 1.26 V.
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Nordhauſen, den 5. November 1883.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Gutsverkaul.

Hypothek feſt.v Halle a/S., gr. Steinſtr. 6.

maſſiven Gebäuden, Haus erſt 82 neu erbaut, Areal 120 Mrg. gutem Boden,
Rübenbau, vollſtändizem Inventar ſoll verkauft werden.

Forderung iſt nur 25,000 Thaler, Anzahlung nach Uebereinkunft, Verſamm ne i. „Eiskeller“. Um zahl

T Gut in Prev Sachſen I Stume ab Bahn FDeyſſche Reiche
h h deu We ſt Deutſge Reichsfechtſchule

erband Halle.
Mittwoch den 7. Novbr. Fechtmeiſter

reiches Erſcheinen bittet dringend

Fr. Krüger. der Vorſitzende.



e e

Ida Böttger.

ee

Brüderſtraße I7.

Für Weihnachtsgeſchenke empfehle:

W IIIHandtücher, Tivchläufer, Theegedecke, Tischdecken
im altdeutſchen Stil. o

Halliſcher Cageskalender.
Donnerstag den 8. November:

ar. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm von 3 s im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz

Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehzlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.

r r Tage e Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnetvon 8—-12 Uhr Vm. und von 2--6 UhrStädtiſche ége hen sſchule. Ab r
2. Abt Phyſik u. Khrmie, Engliſch im Stadtgymnafium.

Ornitvologt cher Central- Verein Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5BienenväterVerſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Rotz“Stenographiſcher Verein u. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Keungsabend im Reſtau

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
ganfmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“
Tbegtraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 3, im Café David“.
Theatraliſcher Verein Eunterpe“: Ab. s Verſammlung in der „Halloria“.
Concerte. Gr. Luther Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle

Ab. 8 im Neuen Theater.
Vorſtellungen. Rößner Theater Ab. 7'/, im ehemal. Circus Herzog an der Mag

deburger Str.

Nepertvir der Leipziger Theater.
Für DonnerstagNeues Theater: Ein gemachter Mann, Poſſe.Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Die vier Temyperamente, Luſtſpiel.

Simg-Academie.Donnerstag den 8. Novbr. Nachm. 2 Uhr Probe für
Orch. in der Markttkirche. Der Vorſtand.

Halleſcher Turnverein.
Lutherfeier im Turnlokal.

Der Vorstand

Heute Donnerstag Unwiderruflich letzte
Vorſtellung.

M. Rössner- Theater.
Jm ehemal. Circus Herzog (Magdeburgerfſtr.).

Heute Donnerstag den 8. November Abends Uhr

brillante Abschieds-Vorstellung
mit einem auserwählten Programm aus dem Haupt-Repertoir, und ſoll
dieſe Vorſtellung die glanzvollſte dieſer Saiſon werden.

FIarkktechloss,Aecht Münchener Bier, Bürgerliches Brauhbaus.
Alleiniger Ausschank für Halle.

Küche anerkannt gut, Diner 1,25 im Abonnement 1

Holländ, entöltes Cacao Pulver
von C. J. van Houten G Zoon in Weeſp,

J. G C. Rlookoer in Amſterdam,
in u. Ko Doſen.

Chocola den
von Gebräder Stollwerk und Joh. Gottl. Haus-
W aldlt in den verſchiedenſten Packungen und Preielagen.

Engl. Biscuits
vorzügliches, deutſches Fabritat, in eleganten Präſentdoſen von u 1 Kko Jn-
halt, wie auch ausgewozen.

Thees
schwarze und grüne Thee's, auch Melange, von neuer

Ernte, vorzüglich im Geſchmack, in und Ko-Packeten.

Feinſte Bourbon-Vanille.
Liqueure.

v

Alle feineren in und ausländiſchen Liqueure in Originalpackung, wie auch

E. Jamaica-Rum, Arac de Goa, echten alten Cognac in
und Flaſchen empfiehlt

P ealköers
Leipzigerſtraße 2.

Brancdit,
Da mein reichhaltiges Lager von Landauern,

nicht geräumt iſt, ſo ſtelle dieſelben auch jetzt noch
zu jedem annehmbaren Preiſe zum Aueverkauf.heuer e PlIbzander,

Donnerstag ten 8. November Frisches Rehwild
Aue Fest Cdltet R Wun. Schubert.

von der 40 Mann ſtarken Capelle des Frische Natives und Hol-Stadtmuſikdir. W. Halle. Iänder Austern empfing
Billets wie gewöhnlich.i e üin. Sehubert,

Igtör Füdn Soll r Astrachan. e
Ein verheirath., beſtens empfoh nsten ger. Rheinlachs,lener, euergiſcher, in allen Zwei el n

gen der Landwirthſchaft, auch Rüben i ler Da r
kultur erfahrener Hofmeiſter ſucht ecklen Tr pickaa
er ſofort oder ſpäter Stellung als empfingerhe als Aufſeher. Werte dff 9 h. Schubert,

sub B. 650 an G. Clemens*Agrosse Stein- u. grosse Ue Exped. in Schönebeck a E. richstrassen Ecke

Geometrie 2. Abth., Buchführung

Nähe des Kleinschmieden

Reichst assortirtes Lager in Tafel-, Kaffee-,

jeder Preislags, Grösstes lager von Decorations-
lenacotta, Porzellan und 6las,

J. A. Heckert, Halle alS,Srosse Ulrichstrasse 59.

Magazin für Ausstattungen
M in COrystall, Glas, Porzellan und Steingut.

Wasch-, Soervices und Crystall-Garnituren in

und Kunstgegenständen aller Art in Majolika, J

Bitte genau auf meine Firma zu achten.

alle a/S.

Die VDehzwaarenhandlung eigner Fabrik, gegründet 1822 von

tian Vo;8
Schmeerſtraße Nr. 33,

empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von:

Iammen- Paletots in div. Facçons,Damen Garnituren in allen vorkommenden Pelzſorten u Geſchmackes,

Herren Gehr, Reise und
Donnerstag Abends nach dem Turnen Verſammlung bez. der

HausS Größte Auswahl am Platze von Zobel Nörz- elze,
arnituren.snhſate Fußkörbe, Pelzteppiche, Angorafelle, Jagd Muffen u. Jagd Taſchen.

Das Beziehen von Damen- und Herrenpelzen übernehme unter Garantie tadelloſen Sitzes und
halte hierzu geeignete Stoffe am Lager.

D Solide, feſte Preiſe. W Poel2z- Besätze in allen Breiten u. Nüancen.

c
T Von der am Sonnabend erſcheinenden J

d Luther Nummer
J

J Halliſchen Sonntagsblattes (Doppelnum- J
mer 44/45) können auch einzelne Exemplare zum Preiſe von JJ 15 Pfg. (nach außerhalb 25 Pfg.) bezogen werden. J

Expedition der Halliſchen Zeitung. J
e

Die unterzeichneten Bankgeſchäfte werden aus Anlaß der Lutherſeier

am Sonnabend den 10. Novbr. cr.
r Comptoire während der Nachmittagsſtunden von
1 Uhr ab geſchloſſen halten.

Halle a/S. den 7. November 1883.
Allgemeiner Spar- Vorschuss- Verein E. G.

Frenkel Poetsch.
Hallescher Bankverein v. Kulisch, Kaempf Co.

Ernst Haassengier. H. F. Lehmann.
Bernhard Lindner. Reinhold Steckner.

o Arnhold, Heinrich Co.

Aleniges Dendt

ecohtere

J Halle g. S., Vernburgerſtraße 9.
S Halbverdeckten, Breaks und off. Wagen noch

Drücgeler Corget

Tauch,

Wäsche-Fabrik,

Leben J.
S Heute erhielt ich einen Trans

n vort Prima-Sorte
Peleivcher Arbeitspferde

S zum Verkauf.
N. VictorHalle a S., Leipzigerſtraße Nr. 55.

Sparmarken der ſtädt. Sparkaſſe
haben in der Expedition der Halliſchen Zeitung.

K- ind zu

Gedauer Schw etſchke ſche VBuchdruckerei in Halle.

Familien-Nachrichter.

Dankſagung.
Bei dem unerwarteten uns ſchwer

getroffenen Verluſt te unſ eres Sohnes

Gustay ſagen wir für die ſo große
Theilnahme allen Freunden und
Bekannten von Nah und Fern,
welche unſern großen Schmerz lin-
derten, ſowie den jungen Leuten
hierſelbſt für die ſo reiche Aus-
ſchmückung von Palmenzweigen u.
insbeſondere dem Herrn Dr. Neide
für die ſo erhebenden troſtreichen
Worte am Grabe und für den Ge-
ſang der Schuljugend des Herrn
Cantor Lademann unſern herz
lichſten Dank.

Spören bei Zörbig.
Die Familie Friedrich.

c S
Fernere Familiennachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Eliſe Schneider mit

Kaufmann Hrn. Rudolf Arendt Magde
burg). Fräul. Anna Gödecke wnit Lehrer
Hrn. Carl Schoff (Kl. QuenſtedtQuedlin
burg). Frl. Hermine Siemann mit Hru.
Willi Runtzler (Mattierzoll).

Geboren: Zwillingstöchter: Hrn.

Hrn. Otto LindemannFris r n nSo nWe wen Hrn. G. Redeker (Neuſtadr

Magd.). Hrn. Reg Baumeiſter MünchowAle. Hrn. Oswald Hoffmann
(Deſſau).
Eine Tochter: Hrn. Hotelbeſ. Ernſt
Saller (Calbe a M.) Hrn. Rob. Müller
(Schönebeck).
Geſtorben: Frau Auguſte Meyer (Mag
deburg). Frau Amalie Hagedorn geb.
zellner (Magdeburg).

Der Kreuzzeitung entnommen:Verlost: Fräul. Eliſabeth m
Hrn. e Martin Hartmann (Berlin
Ranchee i Jndien).

Verehelicht: Hr. Dr. Richard Braſch
mit Auguſte Tooke (Berlin). Hr. Kgl.
preuß. Oberſt z. D. o. Goddaeus
wit t Jrui v ButtlarElberberg (Kaſſel)

Geboren: Ein S
v. Bismarck (Berlin).Weber (Kloſter Roßleben).

Thomaſius (Frögenau),. Hrn. Regier
Baumeiſter P. Trampe (Poſen).
Eine Tochter: Hrn. Major Trans
feldt We Hrn. Prem. Lieut. von
Glaſenapp (Namslau).Geſtorben: Kgl. Sberſtkammerer Graf

Redern (Berlin). Gärtner Georg Friedr.
Albrecht Mahnke (Criewen). General
Landſchaftsrath Carl v. Lawrenz Guten

Frau Anna Sophiewerder (Bromber 52 Freiin von Bülow
von Maltzan ge
(Doberan).

7

Für den provighiellen und localen Theil

verantwortlich: i Goehring

Für den reits verannwortſich
Sewr Liebſch in Halle.

11,dition: Gr. Märkerſtraße u3 von 8 Uhr oörgensudr em
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